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Vorwort M 30. Aussage.

-3as Quietmeyersche Lesebuch hat sich von seinem ersten Er

scheinen an den Beifall zahlreicher Lehrer und Behörden, und be

sonders der Kinder selbst, erworben. Der Grund davon lag darin,

daß das Buch den Ton zu treffen wußte, der in der Seele der

Kinder Anklang fand. Alljährlich neue Auflagen bekunden, daß dieser

Beifall nicht ein momentaner und etwa künstlich erzeugter war.

Selbst da noch, als in der Zeitentwicklung manche neue Anforderungen

an die Volksschullesebücher gestellt wurden, ist das Quietmeyersche

Buch, obwohl es unverändert forterschien, nicht aus den

Schulen verdrängt worden. Es ist jedoch selbstverständlich, daß dieses

unveränderte Forterscheinen seine Grenze haben mußte; im Strome

der Entwicklung veraltet sonst das beste Buch.

Die Verlagsbuchhandlung hat ;sich deshalb veranlaßt gefühlt,

besonders auch durch den Erlaß der „Allgemeinen Bestimmungen" lc.,

eine gründliche Umarbeitung des Buches vornehmen zu lassen, durch

)ie sowohl den nationalen wie den realen Interessen mehr Rechnung

getragen würde, als es bis dahin in dem Buche geschehen war. Es

,at sich bei dieser Umarbeitung auch die Nothwendigkeit herausgestellt,

us dem einen für die eigentlichen Volksschulen bestimmten Lesc-

uche, Quietmeyer I., zwei Bücher werden zu lassen, eine Vor-

Hule und das eigentliche Volksschullesebuch. Bei allen vorge-

„nmenen Aenderungen ist indeß die altbewährte Grundrichtung des

Ruches dieselbe geblieben.



IV

Die Verlagsbuchhandlung hat keine Kosten gescheut, das Buch

in einer den Zeitanforderungen entsprechenden würdigen Weise

auszustatten, wozu auch besonders zu rechnen sein möchte, daß der

erste Theil, die Vorschule, mit Bildern, zur Anregung der Lese

freudigkeit der Kleinen, geschmückt worden ist. Es darf deswegen

wohl erwartet werden, daß das Buch in der neuen Gestalt den Bei

fall der alten Freunde finden und neue Freunde gewinnen wird.



Vorwort M 31. Anfinge.

Her Schul- und Hausfreund hat in seiner neuen Gestalt

reichen Beifall gefunden. Die pädagogische Presse hat das Buch

höchst anerkennend beurtheilt, wie zahlreiche Proben beweisen, (siehe

letzte Seite des Buches) kein verwerfendes Urtheil ist laut geworden.

Nicht minder ist dem Buche die Billigung der Behörden, besonders

Sr. Ercellenz des Herrn Kultusministers zu theil geworden; letzterer

hat die Einführung desselben in die Volksschulen mittelst Rescripts

vom 29. Ianuar 1874 genehmigt.

Somit hätte das Buch vielleicht unverändert in der vorliegen

den neuen Auflage seinen Weg wieder antreten können. Indeß

glaubten doch die Verfasser der neuen Gestalt des Buches es der

pädagogischen Kritik schuldig zu sein, daß sie die von derselben trotz

ihrer lebhaften Anerkennung geäußerten Wünsche nicht unbeachtet

ließen, vielmehr bei dieser neuen Auflage soweit berücksichtigten, als

sie dieselben als berechtigt anerkennen mußten.

So möge denn das Buch gewürdigt werden, als ein Segen-

bringer in Schule und Haus des deutschen Volkes immer weiter

sich verbreiten zu dürfen.
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57. Tic Schatzgräber.

Ein Winzer, der am Tode lag,

rief seine Kinder an und sprach:

„In unserm Weinberg liegt ein Schatz;

grabt nur darnach! — „An welchem Platz?"

schrie alles laut den Vater cm.

„Grabt nur darnach!" O weh, da starb der Mann.

Kaum war der Greis zur Gruft gebracht,

so ward gegraben Tag und Nacht,

mit Harke,, Karst und Spaten ward

der Weinberg um und um gescharrt.

Da war kein Kloß, der ruhig blieb,

man warf die Erde gar durchs Sieb,

zog Furchen in die Läng' und Quer'

nach jedem Steinchen hin und her.

Allein d» ward kein Schatz verspürt,

und jeder hielt sich angeführt.

Doch kaum erschien das nächste Iahr,

so nahm man mit Erstaunen wahr,

daß jede Rebe dreifach trug.

Da wurden erst die Söhne klug

und gruben nun jahrein, jahraus

des Schatzes immer mehr heraus.

Bürger.
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114. He« Baron von Münchhausen «zählt einige Jagd-

Geschichten,

>)ch jagte einmal zwei ganzer Tage hinter einem Hasen her.

Mein Hund brachte ihn immer wieder herum, aber nie konnte ich

zum Schusse kommen. An Hererei zu glauben, ist meine Sache nie

gewesen, dazu habe ich zu außerordentliche Dinge erlebt; allein hier

war ich doch mit meinen fünf Sinnen zu Ende. Endlich kam mir aber

der Hase so nahe, daß ich ihn mit meinem Gewehr erreichen konnte.

Er stürzte nieder, und was meinen Sie, was man nun fand? Vier

Läufe hatte mein Hase unter dem Leibe und vier auf dem Rücken.

Waren die zwei unteren Paare müde, so warf er sich, wie ein geschickter

Schwimmer, der auf Bauch und Rücken schwimmen kann, herum,

und nun ging es mit den beiden neuen wieder mit verstärkter Ge

schwindigkeit fort.

Nie habe ich nachher einen Hasen von der Art gefunden, und

auch diesen würde ich nicht bekommen haben, wenn mein Hund nicht

so ungemeine Vollkommenheiten gehabt hätte. Dieser aber übertraf

sein ganzes Geschlecht so sehr, daß ich kein Bedenken tragen würde,

ihm den Beinamen des Einzigen beizulegen, wenn nicht ein Windspiel,

das ich hatt^ ihm diese Ehre streitig machte. Dies Thicrchen war

minder wegen seiner Gestalt als wegen seiner außerordentlichen

Schnelligkeit merkwürdig. Hätten die Herren es gesehen, so würden

sie es gewiß bewundert und sich gar nicht verwundert haben, daß

ich es so lieb hatte und so oft mit ihm jagte. Es lief so schnell,

so oft und so lange in meinem Dienste, daß es sich die Beine ganz

bis dicht unterm Leib weglief, und ich es in seiner letzten Lebenszeit

nur noch als Dachssucher gebrauchen konnte, in welcher Eigenschaft

es mir dann ebenfalls noch manch liebes Iahr diente.

Mir schoß auf der Iagd einmal unversehens ein fürchterlicher

Wolf so nahe auf den Leib, daß mir nichts weiter übrig blieb, als

ihm meine Faust in den offenen Rachen zu stoßen. Gerade meiner

Sicherheit wegen stieß ich immer weiter und weiter und brachte

meinen Arm beinahe bis an die Schulter hinein. Was aber war

nun zu thun? — Ich kann eben nicht sagen, daß mir diese unbehülf
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liche Situation sonderlich anstund. — Man denke nur, Stirn gegen

Stirn mit einem Wolfe! Wir äugelten uns eben nicht gar lieblich an.

Hätte ich meinen Arm zurückgezogen, so wäre mir die Bestie nur

desto wilchender zu Leibe gesprungen; so viel ließ sich klar und

deutlich aus seinen flammenden Augen herausbuchstabieren. Kurz, ich

packte ihn beim Eingeweide, kehrte sein Aeußeres zu innerst, wie

einen Handschuh, um, schleuderte ihn zu Boden und ließ ihn da

liegen.

Dies Stück hätte ich nun wieder nicht an einem tollen Hund

versuchen mögen, welcher bald darauf in einem engen Gäßchen in St.

Petersburg gegen mich anlief. Lauf, was du kannst, dacht ich. Um

desto besser fortzukommen, warf ich meinen Ueberrock ab und rettete

mich geschwind ins Haus. Den Rock ließ ich hernach durch meinen

Bedienten hereinholen und zu den andern Kleidern in die Garderobe

hangen. Tags darauf gerieth ich in ein gewaltiges Schrecken durch

meines Iohannes Geschrei: „Herr Gott, Herr Baron, Ihr Ueber

rock ist toll!" Ich sprang hurtig zu ihm hinauf und fand alle meine

Kleider umhergezerrt und in Stücke zerrissen. Der Kerl hatte es auf

ein Haar getroffen, daß der Ueberrock toll sei. Ich kam gerade noch

selbst dazu, wie er über ein schönes neues Gallakleid hersiel, und es

auf eine gar unbarmherzige Weise zerschüttelte und umherzauste.

115. Ter wilde Jäger.

Ver Wild- und Rheingraf stieß ins

Horn:

„Halloh, halloh, zu Fuß und Roß!"

Sein Hengst erhob sich wiehernd vorn,

laut rasselnd stürzt' ihm nach der Troß;

laut klifft' und klafft' es, frei vom

Koppel,

durch Korn und Dorn, durch Heid'

und Stoppel.

Vom Strahl der Sonntagsfrühe war

des hohen Dome» Kuppel blank.

Zum Hochamt rufte dumpf und klar

der Glocken ernster Feierklaug.

Fern tönten lieblich die Gesänge

der andachtvollen Christenmenge.

Rifchrafch quer übern Kreuzweg ging's

mit Horridoh und Hussass».

Sieh da, steh da! Kam rechts und links

ein Reiter hier, ein Reiter da.

Des Rechten Roß war Silbers Blinken,

ein Feuerfarbner trug den Linken.

Wer waren Reiter links und rechts?

Ich. ahn' es wohl, doch weiß ich's nicht.

Lichthehr erschien der Reiter rechts

mit mildem Frühlingsangesicht,

grüß, dunkelgelb der linke Ritter

schoß Blitz' vom Aug' wie Ungewitter.

„Willkommen hier zu rechter Frist,

willkommen zu der cdeln Jagd!

Auf Erden und im Himmel ist

lein Spiel, das lieblicher behagt."

Er rief's fchlug laut sich an die Hüfte

und schwang den Hut hoch in die Lüfte.

„Schlecht stimmet Deines Hornes

Klang,"

sprach der zur Rechten sanften Muths,

„zu Feierglock' und Chorgesang.

Kehr um! Erjagst Dir heut' nichts

Gut's.

Laß Dich den guten Engcl warnen

und nicht vom BLsen Dich umgarnen I" —

„Jagt zu, jagt zu, mein edler Herr!"

fiel rasch der linke Ritter drein.

„Was Glockenklang! W»s Ehorgeplärr!

Die Iagdlust mag Euch baß erfreun!

Laßt mich, was fürstlich ist. Euch lehren

und Euch von jenem nicht bethören!" —

»Ha, wohlgesprochen. linker Mann!

Du bist ein Held nach meinem Sinn;

wer nicht des Waidwerks pflegen kann,

der scher' ans Paternoster hin!

Wag's, frommer Narr, Dich baß ver-

drießen,

fo will ich meine Lust doch büßen!"
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Und hur«, hurre, vorwärts ging's,

feldein und -aus, bergab und -an;

stets ritten Reiter rechts und links

zu beiden Seiten nebenan.

Auf sprang ein weißer Hirsch von serne

mit sechzehnzackigem Gehörne.

Und lauter stieß der Graf ins Horn,

und rascher flog's zu Fuß und Roß;

und sieh, bald hinten und bald vorn

stürzt einer todt dahin vom Troß.

„Laß stürzen! Laß zur Holle stürzen!

das darf nicht Fürstenlust verwürzen!"

Das Wild duckt sich ins Aehrenfeld

und hofft da sichern Aufenthalt.

Sieh da! Ein armer Landmann stellt

sich dar in kläglicher Gestalt:

„Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!

Verschont de» sauren Schweiß des

Armen!"

Der rechte Ritter sprengt heran

und warnt den Grafen sanft und gut;

doch baß hetzt ihn der linke Mann

zu fchadenfrohem Frevelmuth.

Der Graf verfchmäht' des Rechten

Warnen

und läßt vom Linken sich umgarnen.

„Hinweg, Du Hund!" schnaubt

fürchterlich

der Graf den armen Pflüger an;

sonst hetz' ich selbst, beim Teufel! Dich.

Halloh, Gesellen, drauf und dran!

Zum Zeichen, daß ich wahr geschworen,

lnallt ihm die Peitschen um die Ohren!"

Gesagt, gethan. Der Wildgras schwang

sich übern Hagen rasch voran,

und hinterher bei Knall und Klang

der Troß mit Hund und Roß und

Mann;

und Hund und Mann und Roß zer

stampfte

die Halme, daß der Acker dampfte.

Vom nahen Lärm emporgescheucht,

feldein und -aus, bergab und -an,

gesprengt, verfolgt, doch unerreicht,

ernlt das Wild des Angers Plan,

und mischt sich da, verschont zu werden,

schlau mitten zwischen zahme Herden.

Doch hin und her, durch Flur und

Wald,

und hin und her durch Wald und Flur

verfolgen und erwittern bald

die raschen Hunde seine Spur.

Der Hirt, voll Angst sür seine Herde,

wirft vor dem Grafen sich zur Erde:

Schul- und H»u»freund II.

„Erbarmen, Herr, Erbarmen! Laßt

mein armes, stilles Vieh in Ruh'!

Bedenket, lieber Herr, hier grast

so mancher armen Witwe Kuh.

Ihr eins und alles spart der Armen !

Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen!"

Der rechte Ritter sprengt heran

und warnt den Grafen sanft und gut;

doch baß hetzt ihn der linke Mann

zu fchadenfrohem Frevelmuth.

Der Graf verfchmäht des Rechten

Warnen

und läßt vom Linken sich umgarnen.

„Verwegner Hund, der Du mir wehrst!

Ha, daß Du Deiner besten Kuh

selbst um- und angewachsen wärst,

und jede Vettel noch dazu!

So sollt' es baß mein Herz ergötzen.

Euch stracks ins Himmelreich zu hetzen!

Halloh, Gesellen, draus und dran;

Ioh! Doho! Hussasas»!" —

Und jeder Hund fiel wüthend an,

was er zunächst vor sich ersah.

Bluttriefend fank der Hirt zur Erde,

bluttriefend, Stück für Stück, die Herde.

Dem Mordgewühl entrafft sich kaum

das Wild mit immer schwächrem Laus.

Mit Blut besprengt, bedeckt mit Schaum,

nimmt jetzt de» Waldes Nacht es auf.

Tief birgt sich's in des Waldes Mitte

in eines Klausners Gotteshütte.

Risch ohne Rast mit Peitschenknall,

mit Horridoh und Hussasa

und Kliff und Klaff und Hörnerschall

verfolgt's der wilde Schw»rm auch da.

Entgegen tritt mit sanfter Bitte

der fromme Klausner vor die Hütte:

„Laß ab, laß »b von dieser Spur!

Entweihe Gottes Freistatt nicht!

Zum Himmel ächzt die Kreatur

und heischt von Gott Dein Strafgericht.

Zum letzten Male laß Dich warnen,

sonst wird Verderben Dich umgarnen!"

Der Rechte sprengt besorgt heran

und warnt den Grafen sanft und gut,

doch baß hetzt ihn der linke Mann

zu fchadenfrohem Frevelmuth.

Und wehe! Trotz des Rechten Warnen

läßt er vom Linken sich umgarnen.

„Verderben hin, Verderben her!

das," ruft er, „macht mir wenig Graus !

Und wenn's im dritten Himmel wär',

so acht' ich's leine Fledermaus!
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Mag's Gott und Dich. Du Narr, ver-

drießen,

so will ich meine Lust duch büßen!"

Er schwingt die Peitscht, stößt ins

Horn: ,

„Halloh, Gesellen, draus und drall!"

Hui schwinden Mann und Hütte vorn,

und hinten schwinden Roß und Mann;

und Knall und Schall und Iagdgebrülle

verschlingt «uf einmal Todtenstillc.

Erschrocken blickt der Graf umher,

er stößt ins Horn, es tönet nicht;

« ruft und hört sich selbst nicht mehr;

der Schwung der Peitsche sauset nicht;

er spornt sein Roß in beide Seiten

und kann nicht vor>, nicht rückwärts

reiten.

Drauf wird es düster um ihn her

und immer düstrer, wie ein Grab;

dumpf rauscht es wie ein fernes Meer.

Hoch über seinem Haupt herab

ruft furchtbar mit Gewittergrimme

dies Urtheil eine Donnerstimme:

„Du Wüthrich teuflischer Natur,

stech gegen Gott und Mensch und Thier!

das Ach und Weh der Kreatur

und Deine Missethat an ihr

hat laut Dich vor Gericht gefodert,

wo hoch der Rache Fackel lodert.

Fleuch, Unhold, fleuch, und werde jetzt

von nun an bis in Ewigkeit

von Höll' und Teufel selbst gehetzt

zum Schreck der Fürsten jeder Zeit,

die, um verruchter Lust zu frohnen,

nicht Schöpfer noch Geschöpf verschonen!"

Ein schwefelgelber Wetterschein

umzieht hierauf des Waldes Laub.

Angst rieselt ihm durch Marl und Bein,

ihm wird so schwül, so dumpf und taub;

entgegen weht ihm taltes Grausen,

dem Nacken folgt Gewittersausen.

Das Grausen weht, das Wetter saust,

und aus der Erd' empor, huhu!

fährt eine schwarze Riescnfaust;

sie spannt sich auf, sie krallt sich zu,

hui, will sie ihn beim Wirbel packen;

hui, steht fein Angesicht im Nacken.

Es stimmt und stammt rund um ihn her

mit grüner, blauer, rother Glut;

es wallt um ihn ein Feuermeer,

darinnen wimmelt Höllenbrut.

Jach fahren tausend Höllenhunde,

laut angehetzt, empor vom Schlunde.

Er rafft sich auf durch Wald und Feld

und flieht, laut heulend Weh und Ach;

doch durch die ganze weite Welt

rauscht bellend chm die Hölle nach,

bei Tag tief durch der Erde Klüfte,

um Mitternacht hoch durch die Lüfte.

Im Nacken bleibt sein Antlitz stehn,

so rasch die Flucht ihn vorwärts reißt;

er muß die Ungeheuer sehn,

laut angehetzt vom bösen Geist,

muß sehn das Knirschen und das Iappen

der Rachen, welche nach ihm schnappen.

Das ist des wilden Heeres Jagd,

die bis zum jüngsten Tage währt

und oft dem Wüstling noch bei Nacht

zu Schreck und Graus vorüberfährt.

Das könnte, müßt' er fonst nichtschweigen,

wohl manches Jägers Mund bezeugen.Bürger.

 

 




